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•4>- ,§ef;nicner Jrauen-Jeifung. •#=-

©rfdjcmt am ^rjien Sonntag }eî>en donate.

St. ©etilen. Ihn 12. Bejember 1894.

=3*"••-43 (£ljri|tnarf|t
Berfrfjneit ftttb bte Bäume, uerptfjneit i|t bee tBeg

Mnb klar [efjeint ber BÖunb ana bent ©lauen.
Bereist ijt baa Bärfjletn, reretat ijt ber .-§>tcg,

Rein Beben i|t rings ntrl;c jit [tfjanen.
(Ein metres <®ejpen|t bort ber täanncnbaum |ieljf,

Pic Ifetfeen ftttb jrljneetge 'Mauern,
Mnb brüber ber eiftge Barbminb roeljt,

bag fclbli bie Steine ecfcljmtem. — — — -

Gratisbeilage
der

-è- Schweizer Fraueil-Zeitung. è
Erscheint nm ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. No. 1^. Dezember I

Ehristllacht.
Verschneit sind die Bäume, verschneit ist der Weg

Und klar scheint der Mond aus denn Blauen.
Vereist ist das Bächlein, vereist ist der Steg,
Kein Leben ist rings mehr zu schauen.

Ein weißes Gespenst dort der Tannenbaum steht,
Die Hecken'sind schneeige Mauern,
Und drüber der eisige Nordwind weht,
So daß selbst die Steine erschauern. — — —
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HE|t glänjEU nnb ftinnnern fu -Berg iinb %al
W\% eilt Jante aus ^rfjutBtgEÜ nnk iB>unfusl

W\t Äidjta tn-s <SÎ)xûjï$aumES offne Jîaffl —
(Ein utärrijenljaf! Jïraf)liïîtb' ©cfunkel

Unk tuo mufj Kin Einfainer IBauVm- ftrf; miiljf,
j?KU fj-ßiitttfdjEit $5orf ju gewinnen,
35a fül;lf kk ein Mßogen tu 1|kkj unk ©enritf,
(Ein fingen unk Heurfjfen unk Klingen;

®Ettn nnïen nam ©ale unk tings tum bet Hwlf'
©ont ftitrlirl; ©lurkengeläufE.
Jtt Jfrieken üEtraanbelt fui; jeglirlfes 1®)eI; —.
35emt (EI;ti|ïnadjf, ja (Effrißnariff i)! Ijeuïe.

mm Jljv öTI|i-t|!lraum|'dpmtrfi fertiimt
sfplot^ bret SÖocfyen, ttnb. e§ ift SBeipac^ten.

grill) otn Slbcnb fcîjoix muß bic Sampe ottge^ihibet tnerben

u ttnb bie jbhtber freuen fid), roieber jufatitmen am ®ifd)e fpielett,
fingen ober lefett jxt fönnett nad) fjer^enSluft ttnb 31t plaubern non bett

fjerrlidjfeiten be§ ©intcrg, nom ©djnecbaflmcrfett, ©d)littfcl)ul)Iaufeit ttttb

©erlitten. Slber e§ tnifl fjeute nidjt toerben tnie fonft :

®er SSater fefjt fid) ttad) bem ©ffen ttid)t 31t einem 3Rul)eftfinbd)en

attfg ©oplja ttnb btc ÜJiutter trifft nidjt Slnftalten, mit bem ©trid'ftrumpf
fid) jum ®ifd) 31t feijen, tnie bie Äiitber e§ ertnarten. ®a§ foil tnoïfl
barauS tnerben?

®er SSater ntadjt ein crixfieS ©efidft. @r trägt ein großes ©cf)reib=

bud) Ijerbei, aud) papier, |Çeber unb Sbinte, ttnb bie SJhttter legt bie

®afel batteben. ®er ga%e ®ifd) tnirb überlegt, ©ie neunten bie Santpe
nat)c, ber SSater beginnt aus bem Sudfe 31t lefeit, laitgfam, Sofien um
Soften, unb bie SDîutter feßreibt baS ©elefeue nieber. '© ift faft tnie

in ber ©dfule, roentx ber Serrer ben ©roßett biftiert.
®a§ fournit bett feinbern ungerooïjnt nor ; fie brücfctx fid) auf beut

©opfja Ijeruut, txecfen unb plagen fiel) gegenfettig ttnb fjoffexx, baß ber

®ifd) für fie balb frei tnerbe, SIber ber 93ater liegt ttnb bie Sftutter

fdjreibt, als mären feine roartenben Jvinber ba unb baS Sacßcn unb

@d)roal)ett roirb immer lauter, ba§ Dtecfen unb ißfagen lebhafter unb

fcffließlicl) ftößt ©ttteS bag Slttbere au bett SCtfd), baß bie DJtutter erfdjrecft
mit ber geber fiber's Rapier fäfirt ttxxb ber SSater goritig mit ber fÇaufî

auf bett i£ifd) fd)lägt.

— W -
Jetzt glänzen nick flinnneen zu Verg ruck Tal

Wie ein Zander aus Schweigen und Dunkel
Die Lichter des Christbaumes ohne Zahl —
Ein märchenhaft strahlend' Gefunkel.

Und wo noch ein einsamer Wand'rer sich müht,
Den heimischen Port zu gewinnen,
Da fühlt er ein Wogen in Herz und Gemüt,
Ein Singen und Leuchten und Klingen;

Denn unten oom Tale und rings von der Höh'
Tönt feierlich Glockengeläute.
In Frieden verwandelt sich jegliches Weh —.
Denn Christnachk, ja Christnacht ist heute.

Wollt Ihr Christbaumschmuck fertigen?
HMZoch drei Wochen, und. es ist Weihnachten.

Früh am Abend schon muß die Lampe angezündet werdenî ^ und die Kinder freuen sich, wieder zusammen am Tische spielen,

singen oder lesen zu können nach Herzenslust und zu plaudern von den

Herrlichkeiten des Winters, vom Schnecballwerfen, Schlittschuhlaufen und

Schlitten. Aber es will heute nicht werden wie sonst:
Der Vater setzt sich nach dem Essen nicht zu einem Ruhestündcheu

auf's Sopha und die Mutter trifft nicht Anstalten, mit dem Strickstrumpf
sich zum Tisch zu setzen, wie die Kinder es erwarten. Was soll wohl
daraus werden?

Der Vater macht ein ernstes Gesicht. Er trägt ein großes Schreibbuch

herbei, auch Papier, Feder und Tinte, und die Mutter legt die

Tafel daneben. Der ganze Tisch wird überlegt. Sie nehmen die Lampe

nahe, der Vater beginnt aus dem Buche zu lesen, langsam, Posten um
Posten, und die Mutter schreibt das Gelesene nieder. 'S ist fast wie
in der Schule, wenn der Lehrer den Großen diktiert.

Das kommt den Kindern ungewohnt vor; sie drücken sich auf dem

Sopha herum, necken und plagen sich gegenseitig und hoffen, daß der

Tisch für sie bald frei werde. Aber der Vater liest und die Mutter
schreibt, als wären keine wartenden Kinder da und das Lachen und

Schwatzen wird immer lauter, das Necken und Plagen lebhafter und

schließlich stößt Eines das Andere an den Tisch, daß die Mutter erschreckt

mit der Feder über's Papier fährt und der Vater zornig mit der Faust
auf den Tisch schlägt.
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„SEBoIXt 3jjr ©ad) rufytg fatten, 3hr S^acfer " ruft er böfe; „mar»
fdjiert tn'S Sett, wenn 3hr iiirf;t fttCfe fein fount!'"

SSerbu^t unb eurgefc^iicfjtert flauen fid) bie jbinber an. Oaff fie
jctst fc£)on gu Sett gefeit fottten, föntten fie nid;t begreifen ; aber bas

Stittefifjen in ber bunfcïn ©efe tritt tljnen and) nicht besagen.

„3d, trenn bie Sßinterabenbc fo anfangen," benfett fie, „battit
haben toir uttS umfonft gefreut."

3e£t fommt bie SCrine auS ber Äüdie. ©ie tnadjt bén Jîinbern in
ber ©efe ein 3e'd>en/ herauSguïofUmen, unb bie marten ttid)f lange; fie

folgen.
®pau§ett in ber Äücjje atmen fie auf; cS ift fo gemütlich- ®aS

Sid)t ber Hängelampe leuchtet in jebe ©efe, ber Oifdj ift rein gefegt, bie

lïodjgefdfirre blinfen unb bie gelben Jîitôpfe ait bett Herb» unb Ofen»
türett glänzen mie ©olb unb bie aufgefparte ©litt firömt eine be^aglidje
Söärme artS ttttb eilt ©erudj rott gebratenen Slepfeltt burcf;jiel)t bett fRautn.

„3hr feib in ber ©tube nicht gu gebrauchen, iîinber," fagt dritte,
„brum bleibt ba brausen bei mir. 3cl) helfe (Sud) bie ßeit rertreiben,
unb beror 3h1' 3U SSett geht, gibt'S nod) Sratäpfel."

3)aS ift eine trittfommeite Sotfdjaft unb eS beginnt bie ^Beratung,
ob matt fpicten ober lefen fotte. ®ie ©itteit motten baS, bie Slnberett
etmaS anbereS unb gulet^t foil Stritte eittfd)eibe:t unb fie überrafcE)t bie

ftiitber mit ber Çrage: „ttßottt 3hr ©hrtftbaumfchmucf fertigen?"
„3a, ja, Stritte, trittft Ou'S uttS geigen?" llnb Strine ladjt unb fagt:
„fftati'irtich tritt id)'S ©udj geigen, b'rum fyabt ich la f^on ^aS

Stetige hergefdfafft. ®ir ntaihcn © t er n ftr ä uff e, ©ierfdjmutï,
Jlreuge ttttb Hergen au§ ©eibenpapier unb Oraht, Oi'tten, Äörbdictt,
S£ an it gap fett unb Sil au it ft er ne unb ränge. 3hv irerbet fe!^en,

trie hrtbf^ baS roirb unb roie bie Arbeit ©ud) Çreube ntad)eit roirb.
3tun pafft auf, guerft machen mir einen ©tentftraujg:
3e gtrei rott ©olbpapier auSgefdjuittene Sternchen flebett mir mit

bett treijfett ©eiiett bttrd) einen Kröpfen arabifcl)eii ©ttmmi gufattiuten,
fo ba§ bie beiben Seiten golbglängettb fittb.

©leid) beim ^ufammenfleben fted'eit mir gtrifcl)en bie beiben Slätfd)en
beS ©ternS ein ge£)tt Zentimeter IattgeS ©tiicfd)en Slumenbraht, als ©tiel.

3el)u ober gtrölf fold;e ©terne binbett mir in hribfc£)er fg-ortn als

©traufj gufatnttten. ©S Iaht fiel) berfelbe mit beut 33ral)t leicht am ©hrift»
bauttt befeftigen unb im Scheine ber Sichter raerbett bie Sterne prächtig
aus ben bitnfelgrüneit SCantiäften glängeit."

Oer fdjnett hergeftettte Stthifterftrauff gefällt bett Äinberit ungemein
ttttb fie fittb einig, morgen attS ihren Sparpfennigen nod) mehr fpapicr
unb Orafjt 31t faufett, um eine größere Slttgal)! ©ternfträujge gtt macl)cti.

— SI —

„Wollt Ihr Euch ruhig halten, Ihr Racker!" ruft er böse; „marschiert

iu's Bett, weuu Ihr nicht stille sein könnt!"
Verdutzt und eingeschüchtert schauen sich die Kinder an. Daß sie

setzt schon zu Bett gehen sollten, können sie nicht begreifen; aber das
Stillesitzen in der dunkeln Ecke will ihnen auch nicht behagen.

„Ja, wenn die Winterabende so anfangen," denken sie, „dann
haben wir uns umsonst gefreut."

Jetzt kommt die Trine aus der Küche. Sie macht den Kindern in
der Ecke ein Zeichen, herauszukommen, und die warten nicht lange; sie

folgen.
Draußen in der Küche atmen sie auf; es ist so gemütlich. Das

Licht der Hängelampe leuchtet in jede Ecke, der Tisch ist rein gefegt, die

Kochgeschirre blinken und die gelben Knöpfe an den Herd- und Ofentüren

glänzen wie Gold und die aufgesparte Glut strömt eine behagliche
Wärme aus und ein Geruch von gebratenen Aepfeln durchzieht den Raum.

„Ihr seid in der Stube nicht zu gebrauchen, Kinder," sagt Trine,
„drum bleibt da draußen bei mir. Ich helfe Euch die Zeit vertreiben,
und bevor Ihr zu Bett geht, gibt's noch Bratäpfel."

Das ist eine willkommene Botschaft und es beginnt die Beratung,
ob man spielen oder lesen solle. Die Einen wollen das, die Anderen
etwas anderes und zuletzt soll Trine entscheiden und sie überrascht die

Kinder mit der Frage' „Wollt Ihr Christbaumschmuck fertigen?"
„Ja, ja, Trine, willst Du's uns zeigen?" Und Trine lacht und sagt:
„Natürlich will ich's Euch zeigen, d'rum habe ich ja schon das

Nötige hergeschafft. Wir machen Sternsträuße, Eierschmuck,
Kreuze und Herzen aus Seidcnpapier und Draht, Düten, Körbchen,
Tannzapfen und Alaun st er ne und Kränze. Ihr werdet sehen,

wie hübsch das wird und wie die Arbeit Euch Freude machen wird.
Nun paßt ans, zuerst machen wir einen Sternstrauß:
Je zwei von Goldpapicr ausgeschnittene Sternchen kleben wir mit

den weißen Seiten durch einen Tropfen arabischen Gummi zusammen,
so daß die beiden Seiten goldglänzend sind.

Gleich beim Zusammenkleben stecken wir zwischen die beiden Blättchen
des Sterns ein zehn Centimeter langes Stückchen Blnmendraht, als Stiel.

Zehn oder zwölf solche Sterne binden wir in hübscher Form als

Strauß zusammen. Es läßt sich derselbe mit dem Draht leicht am Christbaum

befestige» und im Scheine der Lichter werden die êterne prächtig
aus den dunkelgrünen Tannästen glänzen."

Der schnell hergestellte Musterstranß gefällt den Kindern nngcmein
und sie sind einig, morgen ans ihren Sparpfennigen noch mehr Papier
und Draht zu kaufen, um eine größere Anzahl Sternstränße zu machen.
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fErineg ©cficljt glängt oor Sefriebigung über ben ©ifer bcv Jlinbcr
unb fie bringt cine ©d)ad)tel mit bunten ©tent, bie fie beim jferoeiligcn

Serbraud) in ber Jïitc^e aitggeblafen §at.
®ie auggeblafenen ©ier tiatte fie in feiffeg ©obaroaffer gelegt, nut

fie rccl)t fguber gu befommen, bann färbte fie biefelben, fo lange fie nod)

recht rearm roareh, mit roter, hellblauer unb gelber ©ierfarbe.
„Sind) btefe ©ter roerben gum ©hriftbautnfihmuif oerroenbet,"

fagt fErine.

„©e^t, ich £ja6c mir ba bie fdjmalen, bi'tnnen, bunten @eibcnbanbd)en

abgcfdjnitten, fo lang, bafj fie bag @i ber Sänge nach umfaffen unb noch

mit einer fleinen ©d)leife an bie Saum ci [te gebunben roerben fönnen, ÜJiit

beut fpinfel beftveic£)eix mir bie Sanbdjen auf einer ©eite mit ©Htmnti unb
Heben fie am Sänggertbe beg ©icg freitgroeig auf bag ©i, bag babrtrd) nier

(Velber befommt. 3ba fount 3hr ^em S'i'H "ocl) ©temdjen ober

Sud)ftabeu aufmalen.
Situ fcpnfteit aber roerben bie nergolbeten ober oèrfilberten ©icr.
©el)t her, ba ift nod) ein auggcblafeneg @i, bag id) nicht gefärbt

habe. 9ln biefem fyabt ich ebcitfalig ©eibenbänbeheu aufgeflebt. £>ier

habe id) ein roenig ©chaumgolb unb ©cf)ai«nfiiber. fÄi't^rt bag im 2Jîal=

fd)äld)en mit etroag feinem Del an unb beftreid)t bag ©i bam it, - mir
hängen'g bann gum fErocfnen."

®ie Jîinber gappeln nor Vergnügen unb fie freuen fid) fcfion auf

morgen, too fie bag Sötige einkaufen fönnen.
„3e(jt machen roir noch ein jfrängehen aug ®ral)t unb ©eibenpapier,"

fagt fErine. „Seht, ich hake>^a roeißeS/ gelbeg unb roteg Rapier.
3h gerfcljueibe einen Sogen in groei ©entimeter breite ©treifen, lege

6—8 fold)er genau aufeinanber unb falge fie ber Sänge nach einmal.
bCtefe ©treuen fc£)neibe id) big nahegrt in bie Sftitte mit bem ©cj)eerchen

gang 'ein ein, feht fo, ©d)nitt ait ©cfjnitt. ®iefe ©treifen roicfle id) fd)räg
auf ben gum Jîrângcheit geformten Slumenbraht, ben id), wenn er fertig
umroicfelt ift,. gufammenbinbe. 'Sag ©übe unb ben Slrtfang beg Sapicm
ftreifeng ftebe id) mit einem SEropfeit ©ümmi feft.

©el)t je^t, roetut bie feinen üßapierfranfen forgfältig gurechtgegupft

roerben, roag für ein gicrlicheg Ärängcljen bag ift 3£ir binben ein ©eibem
bäitbchcn batan, raomit roir eg an ben ©hriftbaum hängen fönnen.

3d) ha&c töcr nod) etroag §iVb!c£)eg, .Sfinber, pafft auf," lacht
fEriite unb fd)üttet eine Stenge Heine unb große fEannga pfen auf
ben iEifd).

„Slber, fEriite, bag ift bocE) fein ©hriftbaumfclnnud: !" rufen bie flinber
enttänfcEjt. - fErine aber fagt: „Sur nicht gleich fo abgefprocljen, roartet

nur E;ü6fcl), 3£jr roerbet fd)ott fcl)cu."

— 92 —

Trines Gesicht glänzt vor Befriedigung über den Eifer der Kinder
und sie bringt eine Schachtel mit bunten Eiern, die sie beim jeweiligen
Verbrauch in der Küche ausgeblasen hat.

Die ausgeblasenen Eier hatte sie in heißes Sodawasser gelegt, um
sie recht sauber zu bekommen, dann färbte sie dieselben, so lange sie noch

recht warm waren, mit roter, hellblauer und gelber Eierfarbe.
..Auch diese Eier werden zum Christbaumschmuck verwendet,"

sagt Trine.
„Seht, ich habe mir da die schmalen, dünnen, bunten Seidcnbändchen

abgeschnitten, so lang, daß sie das Ei der Länge nach umfassen und noch

mit einer kleinen Schleife an die Baumäste gebunden werden können. Mit
dem Pinsel bestreichen wir die Bändchen auf einer Seite mit Gummi und
kleben sie am Längsende des Eies kreuzweis auf das Ei, das dadurch vier
Felder bekommt. Da könnt Ihr mit dem Pinsel noch Sternchen oder

Buchstaben aufmalen.
Am schönsten aber werden die vergoldeten oder versilberten Eier.
Seht her, da ist noch ein alisgeblasenes Ei, das ich nicht gefärbt

habe. An diesem habe ich ebenfalls Seidcnbändchen aufgeklebt. Hier
habe ich ein wenig Schaumgold und Schaumsilber. Rührt das im Mal-
schälchen mit etwas feinem Öel an und bestreicht das Ei damit, wir
Hängen's dann zum Trocknen."

Die Kinder zappeln vor Vergnügen und sie freuen sich schon auf

morgen, wo sie das Nötige einkaufen können.

„Jetzt machen wir noch ein Kränzchen aus Draht und Seidenpapier,"
sagt Trine. „Seht, ich habe da weißes, gelbes lind rotes Papier.

Ich zerschneide einen Bogen in zwei Centimeter breite Streifen, lege

6—kl solcher genau aufeinander und falze sie der Länge nach einmal.

Diese Streiten schneide ich bis nahezu in die Mitte mit dem Scheerchen

ganz win ein, seht so, Schnitt an Schnitt. Diese Streifen wickle ich schräg

auf den zum Kränzchen geformten Blumendraht, den ich, wenn er fertig
umwickelt ist,, zusammenbinde. Das Ende und den Anfang des Papier-
strcifens klebe ich mit einem Tropfen Gummi fest.

Seht jetzt, wenn die feinen Papierfranscn sorgfältig zurechtgezupft

werden, was für ein zierliches Kränzchen das ist! Wir binden ein

Seidcnbändchen daran, womit wir es an den Christbaum hängen können.

Ich habe aber noch etwas Hübsches, Kinder, paßt auf," lacht
Trine und schüttet eine Menge kleine und große Tannzapfen auf
den Tisch.

„Aber, Trine, das ist doch kein Christbaumschmuck!" rufen die Kinder
enttäuscht. - Trilie aber sagt: ..Nur nicht gleich so abgesprochen, wartet
nur hübsch, Ihr werdet schon sehen."
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©ic bepinfelt ein Sianiyäpfcijcn mit bem ©cfyaumgolb, rtadjbetit fie
beit 23lumehbral)t §um SJufîjângcn barau Befeftigt Ijat. „Stuf bie auf*
getragene, nod) feutfjte Sronce [treuen mir nod) etroaS SSrillantpuber, bann

feljeit bie Siamgapfcijen auS rote bereift." ®aS ift nun gar 31t föftlid).
©leid) morgen fdjon rootten bie Äinber noc£) 33riCtantpuber bjoten, 'Damit

fie alte Siamgapfen bamit beftäuben lönnett.
„Sßenit 3>t)r bod) gum ©roguiften an'S ©inïaufeit gei)t, fo neljint

gleid) nod) etroaS Öhtpferbrottce mit," belehrt dritte, „beim biefe mac|t
fiel) auf ben Sian^apfdien nod) einmal fo gut."

„©enn'S nur erft morgen märe!" jubeln bie Äiitber.
„3a, ge£)t jetjt nur fdjlafcn," fagt Sirine, „Styr feib fetjon lange

über (Sure $eit aufgeblieben, bie SJtutter Ifatte ©meß fdEjott längft gerufen,
menu fie nid)t ooit iljrem Schreiben fo gang in SInfprud) genommen roäre.

3ür bie nädjften Slbenbe fjabt 3ljr jefjt Slrbeit genug unb fpäter,
adjt Snge oor bem ©Ijriftfeft, fommt bann baS fdjöufte, bann madjeit
mir noct) 21 launfterne, 2llaun!ränje unb 2llaunförbereit,
SRait barf biefe nidjt oorljer anfertigen, roeil fie ooit ber Suft angegriffen
roerben unb fid) nicï)t lange galten."

„fftein, Sirine, bitte fage unS nod), voie man biefe 2Uaunfad)en madjt,
mir geljen bann nacrer rafcl) ixt'S 33ett, roir mit ff en baS ttoed) roiffen,
mir fönnten fonft gar nid)t fd)lafen."

,,©o fei'S benn," roitlfalirt Sirine, „aber nacbj^cr ijabt S£)v mit beut

©dntellgug abjitbampfen, fonft roirb bie ÏJiutter böfe, uitb id) muß aud)
ttod) ©emitfe ruften auf morgen.

Sltfo, 311 2llaunfternen brauchen roir Äupferbra^t. 3f)i' Momint
bcnfelbett auf iRöttdien geroicfelt in ber ©ifenljanbtung ober aud) iit einem

jiiugroarengefdjäft.
©iefett Äupferbra£)t roiclelt man eng auf eine grobe ©tricfnabcl unb

jie£)t biefe tjerauS, fo baß ber ©raljt ausfielt, roie eine fpiralfbrmig ge=

rounbene lieber.
SJtan gie£)t bie ©pirale, beit ©ralp, fo auSeiuanbcr, baß er nod)

ïurj roeltenförmig ober gegacït erfd)eint. ©arattS fgjmt man Heinere ober-

größere streife, an bereit 3Serbinbuug§fteÜen eilt ©raljtenbe als ©tiel mit
einem umgebogenen fjätf'dieit jurn befeftigen uorfte£)en muß.

'©er 311m Äraitj, ©tern ober Äörbe^en geformte ©ralft roirb mit
roeißen SBollfäben leicht umfdiluitgen unb gefällig überfpannt, als fob man
in Ijiibfc^er Çorin barauf ©am roinbeit rooflte.' ©anu gießt man SBafjcr
iit einen roeiteit unb giemtiel) tiefen 9îapi xtnb löst in bemfelbeit fo oiel

2llauit, bis bas SBaffer bamit gefättigt ift. Semcrft man, baß baS

Söaffer nießts meljr oon beut 2llauu auflöst, bann legt matt über ben

Diaitb beS ÜRapfeS gattg büuue i^oljftabdfeu ober längere ©trirfnabelu
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Sic bepinselt ein Tannzäpfchcn mit dem Schaumgold, nachdem sie

den Blumcndraht zum Aufhängen daran befestigt hat. „Auf die

aufgetragene, noch feuchte Bronce streuen wir noch etwas Brillantpuder, dann
sehen die Tannzäpfchen aus wie bereift." Das ist nun gar zu köstlich.

Gleich morgen schon wollen die Kinder noch Brillantpuder holen, damit
sie alle Tannzapfen damit bestäuben können.

„Wenn Ihr doch zum Droguistcn an's Einkaufen geht, so nehmt
gleich noch etwas Kupferbronce mit," belehrt Trine, „denn diese macht
sich auf den Tannzäpfchen noch einmal so gut."

„Wenn's nur erst morgen wäre!" jubeln die Kinder.
„Ja, geht jetzt nur schlafen," sagt Trine, „Ihr seid schon lange

über Eure Zeit aufgeblieben, die Mutter hätte Euch schon längst gerufen,
wenn sie nicht von ihrem Schreiben so ganz in Anspruch genommen wäre.

Für die nächsten Abende habt Ihr jetzt Arbeit genug und später,
acht Tage vor dem Christfest, kommt dann das schönste, dann machen

wir »och Alaunstcrne, Alaunkränze und Al a u n kö r b ch en.
Man darf diese nicht vorher anfertigen, weil sie von der Luft angegriffen
werden und sich nicht lange halten."

„Nein, Trine, bitte sage uns noch, wie man diese Alannsachen macht,
wir gehen dann nachher rasch in's Bett, wir müssen das noch wissen,

wir könnten sonst gar nicht schlafen."

„So sei's denn," willfahrt Trine, „aber nachher habt Ihr mit dem

Schnellzug abzudampfen, sonst wird die Mutter böse, und ich muß auch

noch Gemüse rüsten auf morgen.
Also, zu Alaunsternen brauchen wir Kupferdraht. Ihr bekommt

denselben auf Röllchen gewickelt in der Eisenhandlung oder auch in einem

Kurzwarengeschäft.
Diesen Kupferdraht wickelt man eng auf eine grobe Stricknadel und

zieht diese heraus, so daß der Draht aussieht, wie eine spiralförmig
gewundene Feder.

Man zieht die Spirale, den Draht, so auseinander, daß er noch

kurz wellenförmig oder gezackt erscheint. Daraus fo^mt man kleinere oder

größere Kreise, an deren Verbindungsstellen ein Drahtende als Stiel mit
eniem umgebogenen Häckchen zum befestigen vorstehen muß.

Der zum Kranz, Stern oder Körbchen geformte Draht wird mit
weißen Wollfäden leicht umschlungen und gefällig überspannt, als sob man
in hübscher Form darauf Garn winden wolltet Dann gießt man Wasser
in einen weiten und ziemlich tiefen Napi und löst in demselben so viel

Alaun, bis das Wasser damit gesättigt ist. Bemerkt man, daß das

Wasser nichts mehr von dem Alaun auflöst, dann legt man über den

Rand des Rapses ganz dünne Holzstäbchen oder längere Stricknadeln
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ober fcfieii 3)raf)t unb îiangt bie gemachten formen bavan. ©ic miiffcu
oon ber fyli'iffigïeit uöllig bebecft fein, bod) bi'irfen fie fid; gegenfeitig nidjt
berühren.

fftad) Verlauf ooit 24 ©tunben finb bie fffiollfciben mit number*

bübfdfen, glifjernben Äriftalleit bebecft, fo baff bie ïleinen ©egenftänbe fid;
am ß^riftbaum atferliebft ausnehmen.

S)te JbriftaHe bleiben aber nic£)t länger als »iergelfn fEage ^iibfcb,
bann verfallen fie gu einem roeijfen Ruiner. ®ie formen laffen fid; aber

immer roieber auf's neue nertuenben."
3M£)renb ifcjrcr ©rflärung ï;at fErine ben ffinbern ibjxe ißratäptcl

l)et ausgelaugt unb bie ©jviftbaumfacf)en roieber in bie @d)ad)tcl gepacft
unb jeijt fommt rictjtig and; bie ÜJiutter, um ernftlicb) ©dflufj gu gebieten.

®ie Äinber legen fid) fdjlafett, aber noc£) im fEraunte finb fie bamit

bcfdjäftigt, (5^riftbaumfc£)mucf gu fertigen.
2BoIlt 3fjr'S biefen aud; nachtun, meine lieben ikfcrletn? Unb luemt

3f)r feine „fErine" £>abt mit angefangenen Vorräten, fo ïjabt 3t>r niel*

Ieid)t eine getiefte ©djroefter, einen hilfsbereiten 23ruber ober fonft eine

gute ©eele, bie gerne mit ©udf ein roenig roei£)nad)tlid)e SSorfreube ge=

niesen. S3ratäpfel unb Sftüffe gibt'S geraijf artd; bei @xic£) unb bie ©r=

jaljlung einer tjübfc^cn ©cfd;id)te obenbreiu.

3d) xxjxtnfdje (Sud; red;t niet fBergni'tgen bagu.

3SV ECjÏK SlljtttS.

2er Banfel briieft am ^ertfter d
Sein Meines Bäsdjett breit, t
Unb ruft: Steif, Ututter, UTutter, f
(2t fiel;' bod) nur, es fdjneit!

Sd)au bel', bie utelett ^IocFetx
IDie fie int ÏDtnb fid; bvefftt
Ute fantt id; itod; uid;t jäblcit;
Das finb root;! tnebr als jebtt?

Siel;', UTiitierdjen, jetjt fetten
Sief; alte fadjt' uttb letf'.
<2i, fdjau bod;! ïTittt ift'sbraufjett >£

ÏTTit etnemtnal fdjneeroeif. 'f

Sd;ttell bol' id; jetjt ben Sdjlitten
Uttb fabr't.bett Berg b'nab;
Z)u fannft es gar nidjt glauben,
IPeld;' eine 3l'eab' tel; b;ab'.

2ld;, Itïfitterd;en, ^rau bjolte,
Ute ift bod; gar 311 lieb.
(Serotff, ttt tbrem Bette
2fid;t eine ijeber blieb!

(Seit, UTütterleht—tneinBettdjen,
I)tt fd)icfft's ntit einem (Srujj
Srfjirf' iljr's ttod; beute Ubettb,
Dajj fie tttd;t frieren tnitf;.
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oder festen Draht und hängt die geinachten Formen daran. Sie müssen

von der Flüssigkeit völlig bedeckt sein, doch dürfen sie sich gegenseitig nicht

berühren.
Nach Verlauf von 24 Stunden sind die Wollfäden mit

wunderhübschen, glitzernden Kristallen bedeckt, so daß die kleinen Gegenstände sich

am Christbaum allerliebst ausnehmcn.
Die Kristalle bleiben aber nicht länger als vierzehn Tage hübsch,

dann zerfallen sie zu einem weißen Pulver. Die Formen lassen sich aber

immer wieder auf's neue verwenden."

Während ihrer Erklärung hat Trine den Kindern ihre Bratäpfel
herausgelangt und die Christbaumsachen wieder in die Schachtel gepackt

und jetzt kommt richtig auch die Mutter, um ernstlich Schluß zu gebieten.
Die Kinder legen sich schlafen, aber noch im Traume sind sie damit

beschäftigt, Christbaumschmuck zu fertigen.
Wollt Jhr's diesen auch nachtun, meine lieben Leserlein? Und wenn

Ihr keine „Trine" habt mit angefangenen Vorräten, so habt Ihr
vielleicht eine geschickte Schwester, einen hilfsbereiten Bruder oder sonst eine

gute Seele, die gerne mit Euch ein wenig weihnachtliche Vorfreude
genießen. Bratäpfel und Nüsse gibt's gewiß auch bei Euch und die

Erzählung einer hübschen Geschichte obendrein.

Ich wünsche Euch recht viel Vergnügen dazu.

Der erste Schnee.

Der öansel drückt am Fenster ch

Sein kleines Naschen breit, p
Und ruft: Sieh', Mutter, Mutter, P
Ei sieh' doch nur, es schneit!

Schau her, die vielen Flocken
Wie sie im Wind Ach dreh'n!
Die kann ich noch nicht zählen; i

Das sind wohl mehr als zehn?

Sieh', Mütterchen, jetzt setzen
Sich alle sacht' und leis'.
Ei, schau doch! Nun ist's draußen 4
Mit einemmal schneeweiß.

Schnell hol' ich jetzt den Schlitten
Und fahr', den Berg hinab;
Du kannst es gar nicht glauben,
Welch' eine Freud' ich hab'.

Ach, Mütterchen, Frau ksolle,
Die ist doch gar jzu lieb.
Gewiß, in ihrem Bette
Nicht eine Feder blieb!

Gelt, Mütterlein — meinBettchen,
Du schickst's mit einem Gruß? --
Schick' ihr's noch heute Abend,
Daß sie nicht frieren muß.
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Pinn JviiWjlinu.

fÇrôfc£)lein mit bern grünen ©trumpf
©nett ïjevauë auS feinem Sumpf,
Sugt und) aßen Seiten um,
©agt bavetuf: „©§ mar boef) bumm,
®afj ic£) ftetS ba bruitten blieb,
§ier ift'S ja fo fdfön unb lieb:
©lau bev §tmmel, griin baë Sanb,
©eiel) ba§ Söloor unb mann ber Sanb,
©iorgentau unb @onnenfd;e'in
Dörnten 5röfd)lein and) crfreu'n.
SDrum ctbe, bu ÜBafferlodj,
fjjeut' fpajier id) inciter itod)

Unb gefcfnoiub tu ©au8 unb SrattS
ßtubert'g auë beut ©umpf IjerauS,
©ifct int ßtöpidjt bann unb laufest,
Ï8ie bie Suft im Saxtbc raufest.
g-röfct)lein mit bem IDubelfacf

§iipft nun fort mit ©acf unb ©ad
Ueber ©raS unb über SJîooê ;

21 d), ba ift fein Unglücl: I08 :

Jîommt ber ©tord) unb padt e§ feft,

fïrâgt ba§ gröfdflein in fein ïleft.

Hnpiïjïmci ïues MïJVte in Hu. 10.

1. Saufen tfjrt' idj auf ber gerfe,
Unb ber Siebter ber macf)t SSerfe.

2. Sin trocf'neg, beijfeë Sanb
3ft 2ß it ft e © a b a r a genannt.

3. 3Jt 11 d) trinft bag Jïinb, fo lattg'g nod) fleht,
gft'g bann ein Sbtann, fo trinft e§ Sßeitt.
ëk trippelt an ber SOtutter ©djoft,
Stennt auf ber S t r a fj' ift e§ erft groß,
gebt seigt'ê bincraf fü feiner §anb
Sum ©ternenbeer, SOt i I d) ft r a genannt.

(£arolinu UO.
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Vom Fröschleiu.

Fröschlei» mit dem grüne» Strumpf
Guckt heraus aus seinem Sumpf,
Lugt nach allen Seiten um,
Sagt darauf: „Es wär doch dumm,
Daß ich stets da drunten blieb,
Hier ist's sa so schön und lieb:
Blan der Himmel, grün das Land,
Weich das Moor und warm der Sand,
Morgentau und Sonnenschein
Können Fröschlein auch erfreu'».
Drum ade, du Wasserloch,

Heut' spazier ich weiter noch!
Und geschwind in Saus und Braus
Rudert's aus dem Sumpf heraus,
Sitzt im Röhricht dann und lauscht,

Wie die Luft im Laube rauscht.

Fröschlein mit dem Dudelsack

Hüpft nun fort mit Sack und Pack

Ueber Gras und über Moos;
Ach, da ist sein Unglück los:
Kommt der Storch und packt es fest,

Trägt das Fröschlein in sein Nest.

Auflösung des Rätsels iu No. 10.

1. Laufen thu' ich auf der Ferse,
Und der Dichter der macht Verse.

2. Ein trock'nes, heißes Land
Ist Wüste Sahara genannt.

3. Milch trinkt das Kind, so lang's noch klein,
Ist's dann ein Mann, so trinkt es Wein.
Es trippelt an der Mutter Schoß,
Rennt auf der Str a sz' ist es erst groß.
Jetzt zeigt's hinauf mit seiner Hand
Zum Sternenheer, Milchstraß' genannt.

Carolina W.
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Briefftafhut.

Until ® in 91 Sltfo, fogar fefjr gefreut t)ut bid) bie ©inbanb*
becfe für beiit Sgeftdjett! Sad l)öv id) gerne. Shut weiß id), mie alt Sit bift,
aber Seine 10 Qaïjre, lieber ©mil, molten gar nirtjt ftimmen mit Seinem Srief.
Su bift moïjl ber ©rfte iit Seiner klaffe? .sgabt $hr gteid) bon Slnfang an
mit lateinifcrjett Suchftaben fdjreiben mitffett? Sein SBrief fattn fügtief) für eine
©jamenfcfirift gelten, fo gleichmäßig ititb fauber unb f;übfct) ift bie Sdjrift. Su
bift jebenfatld auch ein guter iRechuer. Schreibe mir boeb einmal bie fRätfel
auf, bie Sit ititb Seine liebe SRutter Stich gege-nfeitig aufgebt. SBir feßett fte
ind Sgeftcljcit unb molten bann feiert, meiere unter be-n jüngeren trab älteren
Seferletu bie Söfititg fiitbcn. SRit bett Sluftöfungen attd beut Siobember»
Ijeftdjen bift Su loieber flott 31t ftaitbe gefommen; Sir barf man fdjon Sd)tnered
bringen. — ©emiß hat Seilte liebe SRittter Seilten SBrief abreffiert ; ift'd nicht
fo? Sag' ihr, baß id) etmad boit tebenbiger ©eiftedghmnafttf aus be it Schrift«
Reichen getejen habe. Uub memt Sit miffeit tnöd)teft, mad bad ift, jo l)öre : $e
beffer unb je linger ititb gefchiclter Sit merbeit mirft, ttm fo ähnlicher mirft Su
Seiner SRittter feilt. ®ib ißr eilten "^erglichett ©ntß ttttb für Siel) nimm and)
einen. Saß balb mieber bon Sir hören.

(i'Buarfl SB in 8 Stud) Sit h'aft bie fRätfel mteber tabeltod
gelöst mie immer. SSerfucX)' Sid) unit and) ait beit itächftcit. ©titelt herzlichen
©ntß beiiter (teben SRanta.

graitj SB iit § SBad für eitt munteres, feefeö netted
Sdjreiberteiu metbet fiel) ba, mit fräftiger, fchöiter Schrift auf reijenber Sfäoft=

farte. Su bift gemiß eitt jttitger Sgôtetier, ber mit beit greittbeit alter Sänber
umzugehen meiß ititb im .Spund ttitb iit beit S8itcl)ertt mufterhafte Drbnung führt.
SBie mitnberfdjßn muß cd bei Sir zu Spaufe fein. S8ielietd)t fontme id) Std)
einmal aufzuziehen, memt'd mieber Sommer ift. ©§ müßte hübfeh feilt, bort
oben zu logieren, mo man auf beut SBallott bie 9luöftd)t genießen fattn. ifannft
Su attd) fdjmimnten nitb ntbern? — Sit (jaft recht, menn Su fagft ,;Silier
Slnfang ift fchtoer". Sod) meint nicht ailed flaggt, jo gräm' Sid) nicht fel;r.
Sad Siätfel Sir. 1 ift iticfjt richtig, bagegen Sir. 2 itnb Sir. 3. — SRtld) ift
bed Siitbed .f'oft, Stuf ber Straße fährt bie Sßoft ; bad reimt fid) ja trefflich
Zttfatnmen. SSeßre Sich nur tapfer, bann gilt Sir bielleicht biedmal, mad
Seilt Spruch jagt : „Statin mill icfj'd jeßt berjucfjen, btelleid)t befontm' ich bod)
'mal einen .Suchen".

(int ttm itt Sf> SRiitterdjen braucht Seiner igaare megen
feine Stngft zu hubett, bie merbeit fdjoit noch machfett. Saß fte Sir nur tnor?
gettd unb abenbd recht forglich mit Samm ititb SBiirfte bearbeiten. Sie mollette
Kapuze für beit SBinter laß Sir inmeitbig mit Seibe füttern. Stllzu große
SBärme tfjut bem igaarbobett überhaupt nicht gut. Slbiett fletner SSlonbfopf.
Schreibe mir aitfd neue 3>al)r, mad Sir bad ©hl''P'nbchen gebracht h«t.

©arttlnta SOS in SR .gft bie Sluflöfttng Seine eigene
SIrbeit? Hub mie alt Bift Su beim S'heile mir etmad boit Sir felber mit,
bantit id) Sid) fennen lernen faim. Sie bertangten ipeftdjen mill id) Sir gerne
fdjiden itnb auch eine ©iitbanbbecfe bagit.

Diebaftion unb Verlag: ferait ©life ôoitegger in ©t. ©aßen.
SDrurf bev 33ud)brutfevci ÎBtrtfy vi.«©. in ©t. ©allen.
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Briefkasten.

Emil B, in N Also, sogar sehr gefreut hat dich die Einbanddecke

für dein Heftchen! Das hör ich gerne. Nun weiß ich, wie alt Du bist,
aber Deine 1l) Jahre, lieber Emil, wollen gar nicht stimmen mit Deinem Brief,
Du bist wohl der Erste in Deiner Klasse? Habt Ihr gleich von Anfang an
mit lateinischen Buchstaben schreiben müssen? Dein Brief kann füglich für eine
Examenschrift gelten, so gleichmäßig und sauber und hübsch ist die Schrift, Du
bist jedenfalls auch ein guter Rechner, Schreibe mir doch einmal die Rätsel
auf, die Du und Deine liebe Mutter Euch gegenseitig aufgebt. Wir setzen sie
ins Heftchen und wollen dann sehen, welche unter den jüngeren nnd älteren
Leserlein die Lösung finden. Mit den Auflösungen aus dem November-
heftchen bist Du wieder flott zu stände gekommen; Dir darf man schon Schweres
bringen, — Gewiß hat Deine liebe Mutter Deinen Brief adressiert! ist's nicht
so? Sag' ihr, daß ich etwas von lebendiger Geistesgymnastik ans den Schriftzeichen

gelesen habe, lind wenn Du wissen möchtest, was das ist, so höre: Je
besser und je kluger und geschickter Du werden wirst, um so ähnlicher wirst Du
Deiner Mutter sein. Gib ihr einen herzlichen Gruß und für Dich nimm auch
einen. Laß bald wieder von Dir hören,

Eduard B in L Auch Du hast die Rätsel wieder tadellos
gelöst wie immer. Versuch' Dich nun auch an den nächsten. Einen herzlichen
Gruß deiner lieben Mama,

Franz B in H Was für ein munteres, keckes neues
Schreiberlein meldet sich da, mit kräftiger, schöner Schrift auf reizender
Postkarte, Du bist gewiß ein junger Hotelier, der mit den Fremden aller Länder
umzugehen weiß und im Haus nnd in den Büchern musterhafte Ordnung führt.
Wie wunderschön muß es bei Dir zu Hause sein. Vielleicht komme ich Dich
einmal aufzusuchen, wenn's wieder Sommer ist. Es müßte hübsch sein, dort
oben zu logieren, wo man auf dem Balkon die Aussicht genießen kann. Kannst
Du auch schwimmen nnd rudern? — Du hast recht, wenn Du sagst ,/Aller
Anfang ist schwer". Doch wenn nicht alles klappt, so gräm' Dich nicht sehr.
Das Rätsel Nr, 1 ist nicht richtig, dagegen Nr, 2 und Nr, 3, — Milch ist
des Kindes Kost, Auf der Straße fährt die Post; das reimt sich ja trefflich
zusammen. Wehre Dich nur tapfer, dann gilt Dir vielleicht diesmal, was
Dein Spruch sagt: „Drum will ich's jetzt versuchen, vielleicht bekomm' ich doch
'mal einen Kuchen".

Emma C, in P Mütterchen braucht Deiner Haare wegen
keine Angst zu haben, die werden schon noch wachsen. Laß sie Dir nur morgens

und abends recht sorglich mit Kamm und Bürste bearbeiten. Die wollene
Kapuze für den Winter laß Dir inwendig mit Seide füttern. Allzu große
Wärme thut dem Haarboden überhaupt nicht gut. Adieu kleiner Blondkopf,
Schreibe mir aufs neue Jahr, was Dir das Christkindchen gebracht hat,

Carolina W - in M Ist die Auflösung Deine eigene
Arbeit? Und wie alt bist Du denn? Theile mir etwas von Dir selber mit,
damit ich Dich kennen lernen kann. Die verlangten Heftchen will ich Dir gerne
schicken nnd auch eine Einbanddecke dazn.
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	Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung

